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Flur-Nr.:
Gemarkung:

TF Flur-Nr. 2122/3
Albersdorf

Fläche = 1.215 m²   

Neuanlage eines Streuobstbestandes im Komplex mit intensiv
bis extensiv genutztem Grünland, junge Ausprägung (B431):
Ansaat einer autochthonen Saatgutmischung und Aushagerung
der Fläche für die Dauer von drei Jahren durch viermalige Mahd
mit Mähgutabfuhr, anschließend zweimalige Mahd. Pflanzung
von 11 Obstbäumen (alte Obstbaumsorten).



PRÄAMBEL

Aufgrund Art� �� der Gemeindeordnung für den Freistaat Ba\ern (G2) in der Fassung der BeNanntmachung Yom ��� August
���� (G9Bl� S� ���� Ba\RS ���������,)� die zuletzt durch � � Abs� � des Gesetzes Yom ��� 'ezember ���� (G9Bl� S� ���) geändert
Zorden ist� in 9erbindung mit � �� Baugesetzbuch (BauGB) in der Fassung der BeNanntmachung Yom �� 1oYember ���� (BGBl�
, S� ����)� das durch ArtiNel � des Gesetzes Yom ��� März ���� (BGBl� , S� ���) geändert Zorden ist und der Ba\erischen
Bauordnung (Ba\B2) in der Fassung der BeNanntmachung Yom ��� August ���� (G9Bl� S� ���� Ba\RS �������B)� die zuletzt
durch � � des Gesetzes Yom ��� -uli ���� (G9Bl� S� ���) geändert Zorden ist� erlässt der MarNt Windorf folgende Änderung der
2rtsabrundungssatzung für den Gemeindeteil SchZarzhÎring:

� �

'ie neuen Grenzen des im =usammenhang bebauten 2rtsteiles dSchZarzhÎringo des MarNtes Windorf Zerden gemäß den im
beigefügten LageSlan (LageSlan M   �:�����) ersichtlichen 'arstellungen festgelegt (Ergänzungsbereich rot geNennzeichnet)�
'er LageSlan und der naturschutzfachliche Beitrag (Abhandlung der Eingriffsregelung in der BauleitSlanung mit LageSlan der
Ausgleichsmaßnahme) sind Bestandteil dieser Satzung�

� �

,nnerhalb der in � � festgelegten Grenzen richtet sich die Slanungsrechtliche =ulässigNeit Yon BauYorhaben (� �� BauGB) nach
� �� BauGB� SoZeit für ein Gebiet gem� � � des festgelegten ,nnenbereiches eine rechtsYerbindliche BauleitSlanung Yorliegt�
oder nach ,nNrafttreten dieser Satzung ein BebauungsSlan aufgestellt Zird� richtet sich die Slanungsrechtliche =ulässigNeit
Yon 9orhaben nach � �� BauGB�

� �
7e[tliche Festsetzungen zur 2rtsabrundungssatzung SchZarzhÎring:

A) Städtebauliche Festsetzungen (beziehen sich nur auf neu zu errichtende Wohngebäude):

�� Baut\S:

� zulässige 9ollgeschosse ma[� ,,
� zulässige WandhÎhe ma[� ��� m ('ie WandhÎhe bemisst sich Yom 8rgelände bis zum SchnittSunNt der AußenZand mit

der 'achhaut)
� 'as 9erhältnis Yon Länge zu Breite des Gebäudes darf ��� bis ��� : � nicht unterschreiten
� 'achform: Satteldach� Pultdach

�� 'achgauSen:

'achgauSen zulässig ab einer 'achneigung Yon mind� ��� des +auStdaches� Medoch ma[� � StücN Sro 'achfläche mit einer
EinzelgrÎße Yon ma[� � m� Ansichtsfläche� Abstand der 'achgauSen Yom 2rtgang mind� � m�

�� Fällt das Gelände mehr als ���� m am Gebäude� gemessen in der Falllinie des +anges� so ist ein +anghaus zu errichten�

�� Maß der baulichen 1utzung:

GR= � ����

B) Festgesetzte Grünordnungsmaßnahmen:

�� 'ie SriYaten Grünflächen sind als Rasen� oder Wiesenflächen auszubilden�

�� 'ie Abhandlungen der Eingriffsregelung in der Bauleitung des ArchiteNturbüros SE,'L 	 2R71ER Yom ���������� ist
Bestandteil dieser Satzung� 'ie Maßnahmen zur 9ermeidung und Minimierung soZie die Maßnahmen zur  
.omSensation sind zZingend zu beachten�

�� Für die Yorgesehene Ausgleichsfläche gilt:
'er Bauherr hat durch den Eigentümer des nach der Eingriffsregelung für die Ausgleichsmaßnahme Yorgesehenen 
7eilflächen des GrundstücNs sSätestens Yor Baubeginn zu Gunsten des Freistaates Ba\ern� Yertreten durch das 
Landratsamt Passau � 8ntere 1aturschutzbehÎrde �� eine beschränNt SersÎnliche 'ienstbarNeit und eine Reallast 
notariell bestellen und ins Grundbuch eintragen zu lassen� in der er sich YerSflichtet� alle 1utzungen� die dem auf einer
7eilfläche des GrundstücNs bezZecNten BiotoS� und Artenschutz nicht dienlich sind oder die der Eingriffsregelung Yom



14.02.2020 widersprechen, zu unterlassen. Hierzu gehören auch bauliche, landwirtschaftliche, forstwirtschaftliche 
und fischereiwirtschaftliche Nutzungen sowie die Anlage von Freizeiteinrichtungen.

Für den Fall der Nichterfüllung ist der Freistaat Bayern berechtigt, auf der dienenden Teilfläche des Grundstücks alle
Maßnahmen, insbesondere Gestaltungs-, Pflege- und Erhaltungsmaßnahmen, durchzuführen bzw. durchführen zu 
lassen, welche zur Schaffung und Erhaltung der Ausgleichsmaßnahme entsprechend der Eingriffsregelung 
erforderlich oder zweckdienlich sind, und zu diesem Zweck die dienende Teilfläche des Grundstücks durch 
beauftragte Personen betreten und befahren zu lassen. Der Bauherr hat darüber hinaus die gepflanzten Gehölze 
dauerhaft zu pflegen und zu erhalten.

§ 4

Diese Satzung tritt mit ihrer Bekanntmachung in Kraft.

Kosten

· Planungs- und Verwaltungskosten zur Durchführung der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung sind durch die
Grundstücks- eigentümer zu tragen.

· Die notwendigen Grünordnungsmaßnahmen sind durch den Grundstückseigentümer durchzuführen bzw. durchführen
zu lassen. 

· Die anfallenden Kosten für Grünordnungsmaßnahmen, sowie Pflege und Erhalt der Flächen sind durch den
Grundstücks- eigentümer zu tragen.

HINWEISE
1. Bodendenkmäler

Bei allen Bodeneingriffen im Planungsgebiet muss damit gerechnet werden, dass man auf Bodendenkmäler stößt. 
Bodendenkmäler sind gem. Art. 1 DSchG in ihrem derzeitigen Zustand vor Ort zu erhalten. Bei im Zuge von Bauarbeiten zu
Tage tretenden Funden sind die Arbeiten unverzüglich einzustellen und die untere Denkmalschutzbehörde ist umgehend zu
verständigen. Für Bodeneingriffe jeglicher Art ist ein Antrag auf denkmalschutzrechtliche Erlaubnis gem. Art. 7.1 DSchG zu
stellen.

2. Landwirtschaft / angrenzende Nutzungen

Die landwirtschaftliche Nutzung auf den umliegenden Flächen unterliegt gegenüber der Planung dem Rücksichtnahmegebot,
dies ist neben der Anwendung der "guten fachlichen Praxis" mit den entsprechenden Einschränkungen zu berücksichtigen
bzw. im ortsüblichen Rahmen hinzunehmen. Im Wesentlichen betriff dies die Immissionen durch Staub, Lärm und Geruch bei
der Gülle- und Pflanzenschutzmittelausbringung sowie bei Erntearbeiten und Beregnung. Diese Immissionen können auch
am Wochenende und zur Nachtzeit entstehen, ja nach Saison und Witterung.

3. Wassergefährdende Stoffe

Für den Umgang und die Lagerung von wassergefährdenden Stoffen (z. B.Heizöl) wird auf die Verordnung über Anlagen zum
Umgang mit wassergefährdenden Stoffen (Bundesanlagenverordnung - AwSV) hingewiesen.

4. Niederschlagswasserbeseitigung

Anfallendes Niederschlagswasser von befestigten privaten Flächen (Dächer, Zufahrten) ist möglichst über
Regenwassermulden bzw. -gräben bzw. Böschungen breitflächig zu versickern. Niederschlagswasser darf nur dann in
oberirdische Gewässer eingeleitet werden, wenn eine Versickerung nach den Umständen des Einzelfalles nicht oder nur mit
hohem Aufwand möglich ist. Eine Einleitung in die Straßenentwässerung ist nicht zugelassen.

Es wird empfohlen, das anfallende Dachwasser zur Wiederverwendung (z.B. zur Gartenbewässerung) in einer geeigneten
Zisternen mit mind. 3 m³ Volumen zu gesammelt. Über einen Notüberlauf ist das überschüssige Regenwasser der
Versickerungseinrichtung zuzuführen.

Folgende Grundsätze sind bei der Niederschlagswasserentsorgung zu beachten:

§ Flächenversiegelungen sind auf das unbedingt notwendige Maß zu beschränken. Unvermeidbare Befestigungen sind
möglichst wasserdurchlässig auszubilden.

§ Aus wasserwirtschaftlicher Sicht wird empfohlen, das anfallende Niederschlagswasser breitflächig über eine belebte
Bodenschicht zu versickern. Eine Versickerung von Niederschlagswasser über andere Versickerungsanlagen,
insbesondere Rigolen, Sickerrohre oder Sickerschächte, ist zulässig, wenn eine flächenhafte Versickerung nicht
möglich ist. Das Niederschlagswasser muss dann jedoch entsprechend vorgereinigt werden. Die ausreichende
Aufnahmefähigkeit des Untergrunds ist zu überprüfen.



      ZEICHNERISCHE FESTSETZUNGEN

JH¼QGHUWH GUHQ]H GHV U¼XPOLFKHQ GHOWXQJVEHUHLFKHV

ELVKHULJH GUHQ]H GHV U¼XPOLFKHQ GHOWXQJVEHUHLFKHV

UPJULII GHU $XVJOHLFKVIO¼FKH

%DXJUHQ]H

3ULYDWH GUÔQIO¼FKH �RDVHQ RGHU :LHVH�

2UWVUDQGEHUHLFK� � P EUHLWH 3IODQ]IO¼FKH� 3IODQ]XQJHQ JHP¼· GHQ ]HLFKQHULVFKHQ FHVWVHW]XQJHQ

EUKDOW YRQ %¼XPHQ

3IODQ]XQJ YRQ 2EVWE¼XPH� 0LQGHVWSIODQ]TXDOLW¼W HRFKVWDPP RGHU HDOEVWDPP� 3IODQ]DEVWDQG � P

3IODQ]XQJ HLQHU PLQG� ��UHLKLJHQ� IUHLZDFKVHQGHQ HHFNH DXV VWDQGRUWKHLPLVFKHQ /DXEJHKÎO]H LP 
3IODQ]DEVWDQG YRQ ��� P [ ��� P �$UWHQ JHP� QDFKIROJHQGHU GHU $UWHQOLVWH�
0LQGHVWSIODQ]TXDOLW¼W�   HHLVWHU XQG YSWU�

EQWZLFNOXQJ HLQHV E[WHQVLYJUÔQODQGV�
GUHLPDOLJH 0DKG PLW 0¼KJXWDEIXKU LQ GHQ HUVWHQ GUHL -DKUHQ RKQH 0¼K]HLWSXQNWUHJHOXQJ� 
DQVFKOLH·HQG ]ZHLPDOLJH 0DKG LP -DKU PLW 0¼KJXWDEIXKU ]ZLVFKHQ 0LWWH -XQL XQG 0LWWH SHSWHPEHU

%HLVSLHOKDIWH %HEDXXQJ

§ SRIHUQ HLQH 9HUVLFNHUXQJ DXIJUXQG GHU %RGHQYHUK¼OWQLVVH QLFKW PÎJOLFK VHLQ VROOWH� ZHLVHQ ZLU GDUDXI KLQ� GDVV GLH
ELQOHLWXQJ YRQ JHVDPPHOWHP NLHGHUVFKODJVZDVVHU LQ REHULUGLVFKH GHZ¼VVHU QXU LQ JHSXIIHUWHU FRUP ]XO¼VVLJ LVW� 'DV
KHL·W� HV GDUI GHP 9RUIOXWHU NÔQIWLJ QLFKW PHKU XQG QLFKW LQ YHUVFK¼UIWHU FRUP :DVVHU ]XIOLH·HQ� DOV GLHV MHW]W EHL
QDWÔUOLFKHQ 9HUK¼OWQLVVHQ JHJHEHQ LVW�

§ %HHLQWU¼FKWLJXQJHQ 'ULWWHU GXUFK GLH NLHGHUVFKODJVZDVVHUEHVHLWLJXQJ PÔVVHQ DXVJHVFKORVVHQ VHLQ� %HL
9HUVLFNHUXQJHQ LQ HDQJODJHQ LVW GDUDXI ]X DFKWHQ� GDVV UQWHU�OLHJHU QLFKW GXUFK 9HUQ¼VVXQJHQ EHHLQWU¼FKWLJW ZHUGHQ�
:LOG DEIOLH·HQGHV :DVVHU VROO JUXQGV¼W]OLFK JHJHQÔEHU GHQ EHVWHKHQGHQ 9HUK¼OWQLVVHQ QLFKW QDFKWHLOLJ YHU¼QGHUW
ZHUGHQ�

§ FÔU GDV ELQOHLWHQ YRQ NLHGHUVFKODJVZDVVHU LVW GDQQ NHLQH ZDVVHUUHFKWOLFKH EUODXEQLV HUIRUGHUOLFK� ZHQQ GLH
9RUDXVVHW]XQJHQ GHU THFKQLVFKHQ RHJHOQ ]XP VFKDGORVHQ ELQOHLWHQ YRQ JHVDPPHOWHP NLHGHUVFKODJVZDVVHU LQ
REHULUGLVFKH GHZ¼VVHU �TRE�N2G� E]Z� GHU THFKQLVFKHQ RHJHOQ ]XP VFKDGORVHQ ELQOHLWHQ YRQ JHVDPPHOWHP
NLHGHUVFKODJVZDVVHU LQ GDV GUXQGZDVVHU �TRENG:� YRUOLHJHQ� 'LHV LVW YRP 3ODQHU LQ HLJHQHU 9HUDQWZRUWXQJ ]X SUÔIHQ�
$XFK IÔU HLQH HUODXEQLVIUHLH 9HUVLFNHUXQJ LQV GUXQGZDVVHU E]Z� ELQOHLWXQJ LQ 2EHUIO¼FKHQJHZ¼VVHU VLQG GLH 9RUJDEHQ
GHU NLHGHUVFKODJVZDVVHUIUHLVWHOOXQJVYHURUGQXQJ �N:FUHL9� LQ 9HUELQGXQJ PLW GHQ HLQVFKO¼JLJHQ WHFKQLVFKHQ RHJHOQ �X�
D� TREN2G� TRENG:� ':$�0��� dHDQGOXQJVHPSIHKOXQJHQ ]XP UPJDQJ PLW RHJHQZDVVHUo� ':$�$ ��� d%HPHVVXQJ
YRQ RHJHQUÔFNKDOWHU¼XPHQo� ':$�$ ��� d$QODJHQ ]XU 9HUVLFNHUXQJ YRQ NLHGHUVFKODJVZDVVHUo� ]X EHDFKWHQ�

§ 'DFKREHUIO¼FKHQ DXV .XSIHU� %OHL� ZLQN RGHU TLWDQ]LQN VLQG EHL EHDEVLFKWLJWHU 9HUVLFNHUXQJ GHV NLHGHUVFKODJVZDVVHUV
QLFKW ]XO¼VVLJ� %HL HLQHU JHSODQWHQ ELQOHLWXQJ GHV NLHGHUVFKODJVZDVVHUV LQ HLQHQ 9RUIOXWHU VROOWHQ GLHVH 0DWHULDOLHQ
YHUPLHGHQ ZHUGHQ�

§ FÔU 9HUVLFNHUXQJVDQODJHQ DXI GHQ MHZHLOLJHQ %DXSDU]HOOHQ ZLUG HLQH FO¼FKH YRQ FD� �� 3UR]HQW GHU ]X HQWZ¼VVHUQGHQ
FO¼FKH EHQÎWLJW� 'LHVHU FO¼FKHQEHGDUI VROOWH EHL GHU %DXOHLWSODQXQJ EHUÔFNVLFKWLJW ZHUGHQ�

§ NDFK FURVWSHULRGHQ XQG EHL VHKU KRKHQ GUXQGZDVVHUVW¼QGHQ NÎQQHQ 9HUVLFNHUXQJVDQODJHQ LQ LKUHU FXQNWLRQVI¼KLJNHLW
HLQJHVFKU¼QNW VHLQ�

�� 0D·QDKPHQ ]XP SFKXW] YRU SWDUNUHJHQHUHLJQLVVHQ XQG SWXU]IOXWHQ VRZLH RÔFNVWDX DXV GHP SFKPXW]ZDVVHUNDQDO

EV ZLUG HPSIRKOHQ� ELQJDQJVEHUHLFKH XQG 2EHUNDQWHQ YRQ /LFKWVFK¼FKWHQ VRZLH DX·HQOLHJHQGHQ .HOOHUDEJ¼QJHQ  
PLQGHVWHQV �� ELV �� ZHQWLPHWHU KÎKHU DOV GLH XPJHEHQGH GHO¼QGHREHUIO¼FKH ]X SODQHQ�

ZXGHP VLQG 9RUNHKUXQJHQ ]X WUHIIHQ� XP HLQHQ RÔFNVWDX DXV GHU .DQDOLVDWLRQ ]X YHUPHLGHQ�

�� $EZDVVHUEHVHLWLJXQJ

IP RDKPHQ GHU %DXJHQHKPLJXQJVYHUIDKUHQ LVW GLH RUGQXQJVJHP¼·H $EZDVVHUHQWVRUJXQJ HLQVFKO� GHU NLHGHUVFKODJV�
ZDVVHUHQWVRUJXQJ PLWWHOV EQWZ¼VVHUXQJVSODQ DXI]X]HLJHQ E]Z� QDFK]XZHLVHQ�



VERFAHRENSVERMERKE

�. 'eU MDUNWUDW :iQdRUI KDW iQ deU SiW]XQJ YRP ................... JeP¼· � � AEV. � %DX*% die �.�QdeUXQJ deU
2UWVDEUXQdXQJVVDW]XQJ SFKZDU]KÎUiQJ EeVFKORVVeQ. 'eU �QdeUXQJVEeVFKOXVV ZXUde DP ................... RUWVÔEOiFK
EeNDQQW JePDFKW.

�. =X deP EQWZXUI deU �. �QdeUXQJ deU 2UWVDEUXQdXQJVVDW]XQJ SFKZDU]KÎUiQJ iQ deU FDVVXQJ YRP ................... ZXUdeQ die
%eKÎUdeQ XQd VRQVWiJeQ 7U¼JeU ÎIIeQWOiFKeU %eODQJe JeP¼· � �� AEV. � SDW] � i.V.P. � �� AEV. � SDW] � NU. � XQd
� � AEV. � %DX*% iQ deU =eiW YRP ................... EiV ................... EeWeiOiJW.

�. 'eU EQWZXUI deU �. �QdeUXQJ deU 2UWVDEUXQdXQJVVDW]XQJ SFKZDU]KÎUiQJ iQ deU FDVVXQJ YRP ................ ZXUde PiW deU
%eJUÔQdXQJ JeP¼· �� AEV. � SDW] � i.V.P. � �� AEV. � SDW] � NU. � XQd � � AEV. � %DX*% iQ deU =eiW YRP YRP ...................
EiV ................... ÎIIeQWOiFK DXVJeOeJW.

�. 'eU MDUNW :iQdRUI KDW PiW %eVFKOXVV deV MDUNWUDWeV YRP ................... die �. �QdeUXQJ deU 2UWVDEUXQdXQJVVDW]XQJ
SFKZDU]KÎUiQJ JeP. � �� AEV. � %DX*% iQ deU FDVVXQJ YRP ................... DOV SDW]XQJ EeVFKORVVeQ.

�. AXVJeIeUWiJW

:iQdRUI� deQ ...............................

FUDQ] /DQJeU ��. %ÔUJeUPeiVWeUiQ� �SieJeO�

�. 'eU SDW]XQJVEeVFKOXVV ]XU �. �QdeUXQJ deU 2UWVDEUXQdXQJVVDW]XQJ SFKZDU]KÎUiQJZXUde DP ...................... JeP¼· � ��
AEV. � HDOEVDW] � %DX*% RUWVÔEOiFK EeNDQQW JePDFKW. 'ie �. �QdeUXQJ deU 2UWVDEUXQdXQJVVDW]XQJ SFKZDU]KÎUiQJ PiW
%eJUÔQdXQJ ZiUd VeiW dieVeP 7DJ ]X deQ ÔEOiFKeQ 'ieQVWVWXQdeQ iQ deU *ePeiQde ]X MedeUPDQQV EiQViFKW
EeUeiWJeKDOWeQ XQd ÔEeU deVVeQ ,QKDOW DXI VeUODQJeQ AXVNXQIW JeJeEeQ. 'ie  �. �QdeUXQJ deU 2UWVDEUXQdXQJVVDW]XQJ
SFKZDU]KÎUiQJ iVW dDPiW iQ KUDIW JeWUeWeQ. AXI die ReFKWVIROJeQ deV � �� AEV. � SDW] � XQd � %DX*% XQd die �� ��� XQd
��� %DX*% ZiUd KiQJeZieVeQ.

:iQdRUI� deQ ...............................

FUDQ] /DQJeU ��. %ÔUJeUPeiVWeU� �SieJeO�

'ie %eJUÔQdXQJ i.d. FDVVXQJ YRP .......................... iVW %eVWDQdWeiO deU SDW]XQJ.
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